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III. 

Die Kinderchöre ſchon erklingen vom ſchönen 
Tag, den Gott gemacht, und die Gefühle uns 
durchdringen, der ſchönen, uns ſo heil'gen Nacht. 
Allüberall zeigt ſich ſchon Leben und Feſtestrubel 
ſpüren wir, die Herzen höher ſich erheben, denn 
Weihnachten iſt vor der Thür. Die Kinder 
haben ſchon geſchrieben der Wünſche Zettel heim⸗ 
lich aus und ſchwer beladen zieh'n die Lieben 
mit großen Packen jetzt nach Haus. Die Kinder 
ſchon in ihren Träumen nur noch die lieben 
Englein ſeh'n, die unter hellen Tannenbäumen 
mit prächtigen Geſchenken ſteh'n. Gehofft 
wird auch in den Geſchäften, daß ſich bald zeigt 
der Weihnachtsmann, man wirket ſchon mit 
allen Kräften, doch der Verkehr noch nicht be⸗ 
gann; der Silber⸗Sonntag tft erſchienen, nun 
wird arm Haufen es bald Zeit, ein Jeder möcht 
zum $ ft verdienen, d'rum macht zum Einkauf 
Euch bereit! 

Wißt Ihr nicht, was Ihr Eſrem Vater ſollt 
ſchenken für 'ne Kleinigkeit, denkt d'ran: er lieb“ 
doch das Theater — nun müßt Ihr wiſſen ſchon 
Beſcheid! Ein Perſpektio müßt Ihr auswählen, 
bei Iulius Klinkow ich fie ſah, Ihr könnt 
ga 3 ſicher darauf zählen, Papa hat feine Freude 
da; doch wenn er ſelber ſich raſiret, dann wüßt' 
ich noch ein ſchön Präſent: Raſirmeſſer ſtets 
inſeriret Franz Wolff und die ſind ganz 
patent. Für Mutter auch giebt's liebe Gaben, 
doch weil ſie kürzlich hat geſagt, ſie möchte einen 
Vogel haben, da habe ich danach gefragt; zu 
Martha Faß bin ich gegangen und ich kann 
rathen Euch ganz frei, wollt ſtillen Ihr Mama's 
We langen, To holt dort einen Papagei. — Doch 
weiter hat Mama auch Sehnen nach einem Mantel 
lange ſchon und als fie jüngſt that dies erwähnen 
und ſich beſah die Konfektion, hat ihr beſonders 
imponiret ein ſchön garnirter Paletot, der ſich im 
Fenſter präſentiret bei Gu ſtav Feldberg 
comme il faut. Ob Damenmäntel oder Kleider, 
ob uns ein Capes da wohlgefällt, das alles wird 
von eig'nem Schneider in eig'ner Werkſtatt her⸗ 
geſtellt. Auch für die Kinder kann man haben 
dort Anzüge zu jeder Zeit, ſowohl für Mädchen 
wie für Knaben liegt große Auswahl ſtets bereit. 
Mama hat ſelbſt in dieſen Tagen ſchon manches 
Lager ſich beſeh'n und hatte immer viel zu 
fragen, wenn ſie blieb irgendwo mal ſteh'n, daß 
ſich nur Niemand ſoll erkälten, darauf iſt sie 
bedach allein, und mag Papa auch mauchmal 
ſchelten, fe kauft „was Warmes“ immer ein. 
Bei sıropp u. Vogler kauft am beiten fie 
Poſten zeitweis gauz enorm von Hemden, 
Fragen, Strümpfen, Weiten; fie ſchwärmt für 
Lihmann'ſche Reform, die Unterkleider müſſen 
Alle durchaus von reiner Wolle fein — nur Wolle, 
immer wieder Wolle kommt nur bei ihr ins 
bas hinein. Auch gerne ſieht man fie ver⸗ 
keh en jetzt oft bei Nan mann Roſen baum 
und inmer will fie uns be ehren, daß dort iu 
als wenn wo 
anders man muß ſtehen in großer Enge ein⸗ 
gepreßt; die Auswahl ſei unüberiroffen in fer⸗ 
tiger Tapiſſerie, in feinen Trikotagen, Stoffen, 
Kravatten, Wäſche fehlet nie. — Doch Mutter iſt 
ſchon ziemlich helle, ſie ſich ſtets nach dem Beutel 
ſtreckt, jetzt hat ſie eine bill'ge Quelle für allen 
Jamen-Putz entdeckt, wenn fie gebrauchet neue 
Hue, ich ſie allein nur gehen ſeh, wo's ſolche 
giebt in Prima⸗Güte: Maria Hartwig's 
Atelier. — Sehr ſchnurrig ſind oft die Ver⸗ 
wandten und weiß es ſchon ein jedes Kind, daß 
insb ſondere die Tanten, wenn ſie erſt alt, 
ſeh ſchnurrig ſind; ſo Tante Male, hoch an 
Jahren, ſchwärmt noch von ihrer Haarespracht, 
doch kürzlich hab' ich es erfahren: Pau! 
Werner hat ſie ihr gemacht, er fertigt Scheitel 
zum Entzücken, auch jede flotte Stirnfriſur und 
hat Bedarf man an Perrücken, die liefert er mit 
ſchönſter Tour. Will Tante Male etwas kaufen, 
o wird fie ſicher ungenirt zu jeder Zeit nur 
ahin laufen, wo Ausverkauf iſt inſerirt, dort 
kauft ſie gleich in großer Maſſe, nie kaun es 
werden ihr zu viel, die Friedeberg'ſche 
Nachlaßſache iſt für ſie jetzt ſehr oft da 
iel. Die Tante Jette wählt zum Feſte, wenn 
e Präſente ſuchet aus, vor allem nur dae 


ſaget 
„Lehmaun u. Schreiber auf 
Was alles nur in neuen Sachen 
das Kunſtgewerb' hervorgebracht, was ſich in 
Bronce nur läßt machen, Bi quit⸗Porz'llan in 
ſelt'nen Prach, auch Galant'rie. und Leder⸗ 
waa men, dies Alles man daſelbſt erhält, und iſt, 
wie ſteis, ſeit langen Jahren zum Feſt zur Aus⸗ 
wahl ausgeſtellt. — Für Dichter und für Kom⸗ 
poniſten hegt Tante Jette Schwärmerei, fie hat 
von ihnen viele Büſten und manch gelung'nes 
Konterfei, ein jedes Bild zeigt gleich den Namen, 
und was beſonders bei gefällt, das iſt der 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum 15 „, Reklamen 30 5. 
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prächtig ſchöne Rahmen, den hier F. Mewes 
hergeſtellt. Die gute Tante ſtets beim Kochen 
auf ihren eig'nen Vortheil ſah, und jetzt bedient 
ſie ſich ſeit Wochen allein noch der „Helvetia“, 
'nen neuen Kocher fo man nennet, der jederzeit 
geruchlos bleibt; wenn Ihr die Neuheit noch 
nicht kennet: hier Gu ſtav Koerbel fie vers 
treibt. Der Kaffee iſt 'ne Gottesgabe, auch 
Taute Jette ſtimmt mit ein: „Wenn ich davon 
4 Schälchen habe, dann kann's aud Bliemchen⸗ 
Kaffee“ fein.” Jedoch zum Feſt iſt fie voll 
Dünkel, da fein ſie nur Kakao trinkt, für den 
ſchon lange Otto Winkel ihr als die beſte 
Quelle winkt. Baumkuchen darf dazu nicht 
fehlen und Tante Jette hat entdeckt, den darf 
ſie von A. Vogt nur wählen, weil er ihr der 
am beſten ſchmeckt. Die Wohnung hat ſich 
Tante Jette in feinſter Weiſe ausſtaffirt, 
fantaſtiſch iſt ihr Himmelbette und äußerſt ſinnig 
dekorirt; es fehlen Stores nicht und Felle, Por⸗ 
tieren ſah fo Schön man nie, dies Alles lieferten zur 
Stelle hier Dienemann u. Compagnie. 

Der „liebe Onkel“ wird vergeſſen in der 
Familie nimmermehr, er wird geladen oft zum 
Eſſen, bei Kindern iſt beliebt er ſehr, gefüllt ſind 
immer ſeine Taſchen mit Zuckerwerk und mit 
Bisquit, denn alle Kleinen gerne naſchen und 
Onkelchen bringt ſtets was mit. D'rum muß 
er auch zum Weihnachts feſte vor Allen noch be⸗ 
ſcheeret fein; wollt ſuchen Ihr das allerbeſte, To 
fällt mir ein Geſchäft grad ein. Be onders liebt 
er doch das Jagen, es iſt ſo recht ſein Element, 
d'rum würde ſicher ihm behagen ein ſchöner 
Jagdſchmuck zum Geſchenk, wollt Ihr den haben, 
müßt Ihr gehen, ganz ſchnell zu C. L. Kayſer 
hin, Geweihe, Kronen könnt Ihr ſehen, fo recht 
nach Onkels Jägerſinn; wollt Praktiſches Ihr 
lieber greifen, auch dann wird Euch geholfen da, 
denn beſte Shag⸗ und Tabakpfeifen in ſchönſten 
Muſtern ich dort ſah. Doch bei den Pfeifen wird 
er harren auch auf den nöth'gen Rauchtabak, 
vielleicht auch noch auf Feſt⸗Zigarren, doch die 
giebt's hier ja nicht zu knapp; wollt Ihr da 
ein'ge Sorten wählen, ſo iſt geholfen Euch ſeh 
bald, ich möchte Euch dazu empfehlen laut 
Juſerat: R. Macdonald, Ihr findet leichte 
da und ſtarke, in Weihnachtspackung auch ganz 
nett, könnt Ihr verſuchen manche Marke von einer 
echten Zigarrett'. Doch jetzt zum Feſte wir un 
freuen, wenn Onkel zur Viſit antritt, er will den 
Anzug ſich erneuen und zwar nach allerfeinſtem 
Schnitt, dreimal iſt er jetzt ſchou geweſen hier⸗ 
ſelbſt bei Ferdinand Bornſtein, hat erſt 
den Preis⸗Konrant geleſen, jetzt wird er da 
gekleidet ein, natürlich nach den neu'ſten Moden, 
den Auzug elegant und chie, den Paletot von 
beſtem Loden, den Hut recht feſch halb im 
Genick. Den Hut — ein grauer iſt's mit Paſſe — 
hat er geholt, wie allemal, für 3 Mark 15 
netto Kaſſe hierſelbſt in der Three Shil- 
lings-Hat, 

Daß er trägt feine Oberhemden mit hohem 
Kragen über's Kinn, das kann bei ihm nicht 
mehr beſremden, er neigt zu Extra⸗Choſen hin, 
als einen vielbegehrlen Kunden ſieht man oft bei 


befunden als erſtes Wäſche⸗Magazin. Was er 
an Shlipſen nöthig hatte, das mußte immer 
figen fein, recht auffallend ſtets die Kravatte, 
dies kauft er bei L. Hochdor fein, auch Hands 
ſchuh' hat er nie vergeſſen, er hat von dort fie 
mitgebracht, ſie haben elegaut geſeſſen, obwohl 
er trägt ſchon „Nummer acht“. 

Als Goethe naht die letzte Stunde und als 
bei ihm das Auge bricht, eutrang ſich ſeinem 
Dichtermunde als letztes Wort: „Es werde 
Licht!“ — „Es werde Licht!“ hört man auch heute 
allüberall in Stadt und Land, „Es werde Licht!“ 
für alle Leute jetzt als Deviſe iſt bekannt. Auch 
in dem Heime ſoll erſtrahlen jetzt überall de; 
Lichtes Schrein, man braucht nicht mehr zu viel 
zu zahlen, ſoll's in den Zimmern hell ſtets ſein, 
denn es erſtehen neue Schöpfer jetzt fortgeſetzt 
für neues Licht und geht Ihr hin zu Gu ſt a v 
Toepfer, ſo traut Ihr Euren Augen nicht, 
was da an Ampeln und au Kronen, an Lampen 
alles ausgeſtellt, es wird ſtch ein Beſuch ſtets 
lohnen, denn ſicher alles Euch gefällt. Ob Ihr 
ſeid Laien oder Kenne, Ihr ſeid davon gewiß 
entzückt, von Spiritus die Glühlicht⸗Brenner als 
regte Neuheit Ihr erblickt. 

Wer gerne möcht' Präſeute ſpenden für die 
Verwandten in der Fern', der wird zur rechten 
Zeit ſie ſenden doch ſicher durch die Poſt auch 
gern; wollt Ihr nun dafür garanti ken, daß auf 


| der Poſt nichts Schaden litt, müßt die Packete Ihr 


verſchuüren in Kartonagen von F. Schmidt. 

Doch Mauchen ſind jetzt grad zum Feſte 
bekanuilich die Finanzen knapp, fie möchten 
kaufen wohl das Beſte, doch ohne Geld giebt es 
nichts ab. Die Kinder möchte er beſchee ren, das 
Chriſtkind flehten ſie ſchon an, doch das will 
ihre Bitt' nicht hören, weil Vater es nicht holen 
kaun. Jedoch die Frau fit mehr erfahren, ſie 


ſagt; „Wie feiern Chriſtfeſt mit, und fehlt es 


uns auch jetzt am Bagren, io giebt man uns 
Sie greifen nun zum „Tage⸗ 


und Mutting findet darin gleich, daß 


Champagner⸗Trinker! 


Selten cünftige Gelegenheitsofferte bietet rhei⸗ 
nifche Champagnerfabrik in Folge zu großer Lagerbeſtände. 


Gold a 


k. 1,75, Nollach a 


AAk. 2,20 


b. Flaſche inel. Emballage. Genau wie franzöf. Champagner hergeſt. 
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Die Firma brauch' ih nicht zu nennen, 
die dafür beſter Lieferant, wohl jede Dame wird 
ſie kennen, die Kanten brauchte ſowie Band, 
und weun man nach der Firma fraget, den 
Namen nicht gleich Jeder find't, doch wenn man 
Kanten⸗Meier ſaget, ſo findet ſie ein jedes 
Kind. — Die jungen Damen gerne ſchreiben 
an Freundienen, ob nah, ob fein, und ſei' 
auch nur zum Zeit vertreiben, fie nehmen da zu 
Bogen gern, die extrafein ſind dekoriret, worauf 
vielleich! ein Blümchen ſteht, wie ſolche hie: 
bekanntlich führet ſchon lange Zeit 9. Suſen 
beth. Ganz nett ich es mir deshalb denke, 
wenn ſolche Bogen extrafeln in ſchöner Packung 
zum Geſchenke für junge Damen kauft man ein. 

Soll! ſich in dieſem Jahr erweiſen die 
Kält' im Winter gar zu ſtark, ſo würde bei den 
Kohleupreiſen (zwei Zeutner koſten ſchon drei 
Maik), ein Jeder es mi Freud’ begrüßen, wenn 
Freunde ihm zum Weihnachtsfeſt 'ne Fuhre 
Kohlen kommen ließen — fo ein Geſchenk ſich 
nehmen läßt. Es liefert fie zu Tagespreise 
Euch Felix Strüwing jederzeit, auch auf 
F. Bumke will ich weiſen, er iſt zur Lief'rung 
gern bereit, und wer ſich nach der Deck muß' 
ſtrecken, weil zu beſchränkt der Raum im Haus, 
der ſucht ſich in plombirten Säcken die „Hed⸗ 
wigshütte“⸗Kohlen aus. Sollt' es im 
‚seite geben Regen, das wär' für Viele ſehr fatal, 
doch Hülfe giebt es auch dagegen, es ftehen 
überall zur Wahl in Regeuſchirmen Fabrikate, 
durchweg nur Prima⸗Qualität, und wollt Ihr 
folgen meinem Rathe: „Wählt ſolche, ehe es zu 
ſpät!“ Sehr große Auswahl hat im Schranke 
in jedem Genre ſtets bereit, wie ſchon bekannt, 
hier Gu ſtav Franke, ein Gang zu ihm iſt 
nicht ſehr weit. H. Löber kann ich auch 
empfehlen, gleich in der Schuhftraß’ vorne an, 
Ihr könnt ganz ſicher darauf zählen, gut wird 
bedient dort Jedermann. 

Wer krank muß auf dem Lager liegen, um 
den bemüht ſich Alt und Jung, um ſeine Krank⸗ 
heil zu beſiegen, zu bringen etwas Linderung. 
Wer ausharrt dabei ſchon ſeit Jahren, der hat 
es längſt wohl ſchon erkannt, es bringen Lind'rung 
Gummiwaaren: Paul Brötzmaunn iſt für 


Lieferant. 
Wenn Mädchen heut 
a, 


ſchon der eitle Sin 

men da ſchon für Juwelen und ſchau'n zum 
Goldſchmied gerne hin; mit Sehnſucht alles fie 
erblicken, was da gelegt im Fenſter aus, und es 
bereitet ſchon Entzücken, bringt Mama eine Broch' 
nach Haus. Wird eingeiegnet dann die Kleine, 
ein gold'nes Kreuz ihe Alles gilt, ſie wird von 
deſſen hellem Scheine mit Freude und mit Gllick 
erfüllt; doch iſt ſie älter daun an Jahren — wie 
kann's im Leben anders Sein — da muß fie nur 
zu bald erfahren, daß Liebe zieht ins Herz 
hinein, Schon ernſter die Gedanken werden, ſie iſt 
nicht mehr ein flattrig Ding, das höchſte Glück 
für fie auf Erden wär' jetzt ein glatter gold'ner 
Ring. Es kommt dann auch die ſel'ge Stunde, 
wo ſich das Herz zum Herzen fand, und wo ſie 
„Ihm“ zum ſteten Bunde in vollem Glück bot 
Herz und Hand. Es folgt dann manches Jahr 
der Ehe, mit ſeinem Segen, feinem Glück, es 
bleibt auch aus nicht manches Wehe, oft wüuſcht 
die Jugend man zurück. Jedoch, man muß die 
Frauen keunen, wenn auch das Alter ricckt 
heran, für einen Schmuck kann noch entbrennen 
ihr ſtilles Sehnen dann und warn, ja Manche 
— ich ſag's nicht von Allen — die ſollen io 
gewitzt ſchon ſein, ſie ganz korrekt in Ohnmacht 
fallen, wenn für ſie trifft ein Wunſch nicht ein. 
Daß d'rum die Männer nicht erleben zu viele 
Ohumachten zum Feſt, will ich jetz! Anweiſung 
gleich geben, wo ſich hier Schmuck gut kaufen 
läßt. Es wird viel Schönes da geboten in 
Silber, Gold und Alfenide, wie Stetten, Brochen, 
Kuoten, auch in Beſtecken man viel ſieht: 
Gebrüder Schintke alle kennen, ſeit Jahren 
in der Unterjtadt, dann Wilhelm Schell⸗ 
mann will ich nennen, er ſein Geſchäft am 
Kohlmarkt hat, der Weg da in die Schuhſtratz' 
führet, und daß man einen Gang erſpart, uns 
dort das Gleiche offeriret in großer Auswahl 
Richard Barth; dann in der Schulzeuſtraß' 
empfohlen ſei Euch Franz Seidler, Nr. 9, 
wollt in der Papenſtraß' Ihr holen, 

Euch dort Max Neitſch erfrern, 
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zu Otto Runge dann, Schmuckgeſchenke 
auch in Menge, die bietet Wilhelm Paul 
jetzt an. Wer nach der Neuſtadt lenkt die Schritte 
und kommt bis zum Berliner Thor, der ſpre hö, 
ich dar em herzlich bitte, bei Richard Fröh⸗ 
ling auch noch vor. 
Im frühen Alter woll'n die Knaben vor 
allen Dingen eine Uhr, an der fie fo lang' 
Freude haben, bis nöthig wird Reparatur, ſie 
wird ſo lange aufgezogen recht gründlich auch 
das Werk beſeh'n, bis ein klein Rädchen iſt ver⸗ 
bogen und 's ganze Werk bleibt ſtille ſteh'n. 
Und ſchreiten weiter wir im Leben, iſt oft 
bemeſſen unſ're Zeit, die Uhr muß uns dann 
Aufſchluß geben und mahnen an die Pünk'lich⸗ 
keit. Seh wichtig iſt zu allen Zeiten die Uhr 
mit ihrem Zifferblatt, denn hat man fie, fo 
giebt's kein Streiten, was uns die Uhr geſchlagen 
hat, und haben wir es recht erwogen, iſt unſe 
Leben nur 'ne Uhr, fie wird zu Anfang auf 
gezogen vom großen Schöpfer der Natur und 
bleibt dann fortgeſetzt im Gange, das Herze macht 
das Ticke⸗Tack, und unſer Leben währt ſo lange, 
!o lang’ ertönt des Herzens Schlag. Weil der 
Vergleich mit unſer'm Leben auf eine Uhr paß! 
ſo genau, wird fie ge ein zum Geſchenk gegeben 
und gerne nimmt fie Mann und Frau, ob e> 
unn find Regulatoren, ob Hängeuhren an die 
Wand, ob fie in Silber, Gold erkoren, ob man 
n Nickel ſie erſtand, fie werden ſicher gen ae 
tommen als ein gediegenes Geſchenk, d'rum 
wird. mein Rath zu ſpät nicht kommen: de 
geſer dies Präſent beden®, Zur Auswahl 
Uhren viel hier ſtehen, man überall ſie offerirt, 
doch ſollt Ihr da nur kaufen gehen, 
für Güte garantirt, viel Uhrmacher jetzt inſeriren, 
Ihr könnt darunter ſuchen aus, d'rum will ich 
Euch zunächſt jetzt führen zur Breitenſtraße zu 
Nax Klauß; dann Uhren mit und 
Bendel, Salonuhren fein unter Glas, 
weiter Richard Schendel, bekanntlich in 
der Papenſtraß.. Zu Hugo Peſchlow müß 
Ihr gehen nach Breiteſtraße Nummer vier, die 
Auslage Thon zu beſehen, iſt wirklich eine 
Freude hier. Zu Wilhelm Wolter ich 
kaun rathen, er iſt mir lauge Jahr' bekanut, 
und von den beſten Fabrikaten ich manches ſchon 
bei ihm erſtand. Wollt Ihe noch weiter Aus⸗ 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 


modern. Auch ſolche können Euch leicht werden, 
Ihr braucht nur gehen zu Franz Boldt, 
der Auswahl dort an S hanukelpfe den find auch 
die Buben ſicher hold. Will man den Kindern 
Freud“ bereiten, To ſicher eine Pflicht es fit, daß 
man die nöth'gen Süßigkeiten zum Weihnachts⸗ 
feſte nicht vergißt, wie da an unſ're Kleinen hätte 
gen, das kaun ein Jeder täglich ſeh'n, wenn ſie 
ſich jetzt des Abends drängen, Hart ig und 
Vogel anzuſeh'n. Dort ſteht, umrahmt von 
ſchönen Gaben, ein Schloß von Zucker, glänzend 
weiß, vor dem die Kinder Freude haben, indem 
fie tummeln ſich auf Eis. Jüngſt jagt ein Knab 
— ich ſtand dahinter — als anzog dieſe Gruppe 
ihn: „das iſt gewiß in dieſem Winter die erſte 
Eisbahn in Steitin.“ Die Kinder gerne jetzt 
verſuchen, was Mutter alles bringt nach Haus, 
und wittern fie nur Honigku ben, gleich knabbern 
ſie etwas heraus; zum Feſte alle ſie gern 
naſchen, da iſt auch ſchließlich nichts dabei und 
gerne wir ſie überraſchen mit mancher ſüßen 
Näſcherei. Es wird ſich deshalb immer lohnen, 
kauft man ſich etwas Marzipan, dann Zucker⸗ 
nüſſe und Makronen, gefüllte Thorner wir auch 
ſah'n. Damit das Suchen nicht lang' dauert, 
geb' ich gleich ein'ge Quellen an; zunächſt iſt da 
bekannt R. Grauert als gern geſeh'ner „ſüßer 
Mann“; dann unten in der Beutlerſtraße empfehle 
ich Euch Albert Baum, mit „ſüßer Wahl“ 
in reichem Maße iſt da gefüllt der ganze Raum. 
Dann ſüße Waare noch in Maſſe, die könnt Ihr 
haben auf mein Wort, auch heute noch hier bei 
J. Waſſe, Ernſt Graffenberger iſt 
jetzt dort. 

Es würde wohl am Weihnachtsfeſte die 


wo man F eud' zum Ausdruck kommen kaum, wenn dazu 


fehlet noch das Beſte, das iſt der grüne Taunen⸗ 
baum. Soll der im hellen Schein erglänzen, jo 
ſparet nur der Kerzen nicht, und dieſe wieder zu 


ohne ergänzen, das müßt Ihr machen Euch zur Pflicht, 
die bietet] der Baum mit feinen ſchönen Gaben wird daun 


erfreuen Euren Blick, die Kerzen könnt Ihr billig 
haben, bezieht Ihr ſie durch die Fabrik hier 
Roßmarktſtraße 15 findet ſehr großes 
Lager immer man, auch Seifen aller Arten 
kündet daſelbſt die Niederlage an. Wer ſchönen 
Schmuck noch für die Biume zum Feſte ſich 
erwerben möhr, der nicht mehr allzu lange 
ſäume, dazu iſt g'rad die Zeit jetzt recht; wo 


wahl ſehen, zur Beutlerſtraße kommt nur mit,] ſol ber ſtetig zu bekommen, das iſt doch ſicher 


auch ſchönen Schmuck köunt Ihr erſtehen dor 
im Geſchäfte von Max Schmidt. Doch 
weiter kommt mir ein Gedanke — wo hatte ich 
zur meinen Sinn — ich faſt vergaß Walter 
duſanke, da müßt Ihr ſchnell noch mit mi 
hin, an Uhren, Gold- und Silbe waaren er immer 
zroßes Lager hält; daß Ihr die Sehkraft könn 
bewahren, er auch in Optik Auswahl ſtellt. 
Wenn Muſik Euch erfreut das Leben, ſi 
wüßte ich ein ſchön Präſen“, deun kaun es da was 
beſſ'res geben, als ein recht hübſches Inſtrument, 
wie Auguft Geipel ſolche la ge in ſelt'ne 
Güte offerirt, Ihr b aucht dabei auch ſein nicht 
bange, daß Ihr etwa zu viel riskirt; Ihr finde 
ſchöne Mandolinen, Streich⸗Jnſtrumente alle 
Art, doch kaun er Euch mit „Blech“ auch dienen, 
ſowie mit Zithern klar und zart; fir Kinder 
wird er ſicher zeigen Euch Trommeln, Pfeifen, 
Glockenſpiel, ganz allerliebſte Kinde geigen und 
Hörner auch der Sorten viel. Daun weiter 
würde ich Euch rathen, weil es Euch ſicher mach 
viel Spaß, beſeht Euch auch die Automaten, die 
jetzt find in der Mönchenſtratz', bei Robert 
Schwartz kann man da ſehen das allerneueſte 
Polyphon, auch Welke giebt es da zum Drehen 
mit einem ſchöuen, vollen Ton; Klaviere, die 
elektriſch fpielen, und Ariſtons auch findet man, 
willkommen iſt es ſicher Vielen, daß man hier 
ſo was haben kann. Doch braucht Ihr ga 
nicht weit zu gehen, ſo komm! Ihr dor ein 
and'tes Haus, wo wieder Juſtrumeute ſtehen in 
großer Zahl zur Anfiht aus; wo einſt Paul 
Praſſer iſt ge veſen, ſteht das Geſchäft noch 
1 verwaiſt, und Jedermann kann deutlich 
eſen; 
es jvenden da Muſik viel Welke, in allen Arten 
ſind ſie da, doch ſeine ganz beſond're Stärke ſind 
Hand⸗Harmonika. 
Die lieben Kinder zu erfreuen vor allem 
unſer Streben iſt, dafür wir keine Mühe ſcheuen, 
damit nicht eines man vergißt, mau braucht nicht 


Jeden klar, von Julius Zielke hat ge⸗ 
nommen man dieſen ſchon ſeit mauchem Jahr. 

Viel Sorge macht der Frau das Eſſen, das 
ſie zum Felt bringt auf den Ti, fie braucht 
dazu Delikateſſen und manchen auserleſ'nen 
Fiſch, zum Feſte hat der Mann Gelüſte nach 
friſchem Lachs und Kaviar, für Rügenwalder 
Hänſebrüſte er jederzeit empfänglich war; ver⸗ 
legen wird die Frau da nimmer, dies Alles zu 
beſchaffen geht, Max Moecke's Witt we 
darin immer noch ohne Konkurrenz hier ſteht. Und 
ſucht die Frau nach friſchen Fiſchen, ob's Zander 
oder Schollen gilt, will feinen Braten fie auf 
iſchen, vielleicht ein Stück vorzüglich Wild; 
Faſanen oder junge Eten, auch Puten halter 
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jeder Zeit, ob zum Geb auch, ob zu Präſenten 


zebrüder Dittmer jetzt bereit. Konſerven 


dürfen auch nicht fehlen, die geben erſt ein lecker 


Rahl, was Ihr davon auch wollt erwähle 

Baul Müller bietet reiche Wahl. Nau ücli 

muß Kompott man haben, denn das iſt immer 
ein Genuß, es bietet Euch in guten Gaben am 
Bollwerk G. Matheſius. Auch eine Gurke 
läßt ſich hören, ob ſüß fie oder ſauer ſei, dann 
Sauerkohl und Breiielbeeren von Wilhelm 
Grohmann ſchafft fie bei. Auch daß Deſſert 
will man nicht miſſen und da gebührt der erſte 
Pieis zum Weihnuachtsfeſte wohl den Nüſſen, 
ſie hat vorzüglich Johann Weiß. Es bieten 
Früchte aus dem Süden Reinicke u. Georg! 
fein, dann weiter wied Euch dort beſchieden 
auch aus dem Süden ſchöner Wein, Fruchtpaſten 
köunt ihr ferner haben und wem ein bill'ger 
Schaumwein ſchmeckt, der kaun von dort ſich auch 


Mit mancher Frau iſt nich: zu ſt eiten und 
fiel ſie oft auch ſchon bei rein, ſie bleibt dabei 
zu allen Zeiten: Gebacken muß zum Feſte ſein; 


J. Tappendorff die Firma heißt; erlaben an einer Flaſche Obſt weinſekt. 


da giebt's ein Kueten und ein Hacken, doch iſt's 


'ne eigene Geſchicht, denn oft paſſirt es bei dem 
Backen: der Kuchen iſt gerathen nicht. Da ſinkt 


Muhe viel anwenden, es koſtet auch nicht zu viel] die Frau verzweifelt nieder und das Gejchrei iſt 


Geld, die Kleinen ſchon mit kleinen Speuden 
mau jederzeit zufrieden ſtellt; vor allem find 
es ſchöne Spiele, womit man Freude ma pen 
kann, und wollt Ihr darin ſehen viele, geht bei 
F. Stutzer nur heran, Ihr köunt dort ſicher 
alles haben, was nur ein Kinderſinn begehrt, 
was Ihr den Mädchen und den Kuaben am 
Weihnachtsabend gern beſcheert. — Die kleinen 
Mädchen wollen Puppen, am allerliebſten mit 


mauchmal groß, deun wenn das nächſte Feſt 
kommt wieder, da geht das Backen wieder los. 
Es wird zunächſt herumgelaufen nach gutem 
Wiener Weizenmehl, man muß es bel G. 
Marggraf kaufen, da geht man darin nie⸗ 
mals fehl, dann braucht man weiter noch 
Zitronen, Roſinen, Mandeln, Düren voll, den 
2:der darf man auch nicht ſchouen, wenn das 
Gebäck gut ſchmecken ſoll; darnach braucht Iht 


Gelenk, man ſieht fie überall in Gruppen als nicht lang zu reunen, Ihr beaucht zum Neuen 


Kinder“ ſtets zu tragen, iſt heute doch nicht mehr 


Wolen Sie Ihien Kindern 


ſehr begehrtes Feſtgeſcheuk, es bieſet in befann.er | Markt nur 
Güte Eduard Kluge fie Euch feil, auch dort Each nennen, der giebt Euch alles wunder⸗ 
Puppenwäſche, Puppeuhüſe und jeden audern ſchön. —- Noch manches wind 
Puppentheil. Na ürlich hat 'nen Puppenwagen fehlen, was ich für heut' noch 3 
jo wird das Mädchen bei der Puppe gern, denn „ſaue wird weiter Euch erzählen am nächſten Sonntag 2 


zum Feu Euch 
überjah, davon 


eine große Freunde bereiten? 


Dann ſchmücken Sie den Weihnachtsbaum mit 


lebendem Christbaumschmuck! 


Neu! Herrlich! Interessant! Zillig! Unzerbrechiioh! Unverbrennbar! 


Zu haben in allen beſſeren Geſchäften! 


(Die Herren Kaufleute wollen ſich ev. an ihre Groſſiſten wenden.) 


Allen 


ſowie em, 


wir den Allein⸗Verkauf der neuerfundenen * 
14 karat. Elettro-Cold-Plaqué-Mem.-Uhren „, 


Schweizer Uhren- Industrie. 


ahmännern, Offizieren, Roft-, Bahn- u. Polizeibeamten, 
ver eine gute Uhr braucht, zur Nachricht, daß 


enfer 
yſtem Glas- 


ütte“ übernommen baben. Dieſe Uhren beſitzen ein anti⸗ 
N magnetiiches Präziſionswerk, find genaueft regulirt 
und erprobt, und leiſten wir für jede Uhr eine drei- 


jährige schriftliche Garantie. Die Gehöuſe welche 
Be ee Be ausgeſtattet und aus dem 
find dern. prachtvo 60 

— —.— abfofut unveränderlich, amerikaniſchen 


deckel (Savonette) beſtehen, 


5 Goldin-Metall bergeſtellt u. außerdem noch mit einer 


don 
200 


a ans 
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Yorto- und zoll Zu jeder 
„ fowie eine mechaniſch-automatl cel gegen Diebfta 
Fenegante mode Sent asg wenn gen er Ai (auch 
f nein Mises! Mek. Jede u t convenirende ihr wird anſtands los zur 
Naber N 0 
find zu richten an das 


Uhren-Versandthaus „Chronos“ Basel (Schweiz). 
Briefe nach der Echwels foften 20 Pig. MWofttarten 10 Big: 


latte 14 tarat. Goldes überzogen und beſitzen aher 
das Ausſehen von echtem Go 


derart, daß fie ſelbſt 


leuten von eier echt goldenen Uhr, die 
0 a * unterſcheiden sn Einzige 
ne nie das Gold-Ausſehen, — 


vorherige Gelbeirſendung 


gehn, Carl Oſtwald kann ich 


zu 

Bir cin . 1 
cnommen, * — 
N =. 

% N > 


Vom Kaiſer von China. * 
Die inneren Angelegenheiten des chineſi⸗ 
3 pe Hofes find der Außenwelt, beſonders fei 


Amt hat den Stabsarzt Dr. Ollwig, den Be⸗ 
gleiter Kochs auf deffen . Forſchungsreiſe, 
dem Inſtitut zugewieſen. uch einige Aſſiſten⸗ 
ten find ſchon angeſtellt worden. Die Kolonial- 
Abtheilung des Auswärtigen Amts gedenkt 
fünf Arbeitsplätze für die von ihr über⸗ 
wieſenen Aerzte in Anſpruch zu nehmen, außer⸗ 
dem beabſichtigt die Reichs⸗Marine-⸗Verwal⸗ 
tung zunächſt zwei Aerzte zu ihrer Ausbildung 
hinzuſchicken. Da im Ganzen ungefähr 20 
Arbeitsplätze vorhanden ſein werden, ſo iſt 
noch hinreichend Gelegenheit zur Betheiligung. 
Insbeſondere ſteht das Inſtitut jedem Schiffs- 
arzt offen, ebenſo jedem Arzt, der von einer 
ben oder einer Thätigkeit in den 
Tropen heimkehrend die Ergebniſſe ſeiner Ar⸗ 
beiten an einer Stelle, wo er alle literariſchen 
und ſonſtigen Hülfsmittel findet, abzuſchließen 
wünſcht, auch Aerzten, die ſich für die Thätig⸗ 
keit auf dem Schiffe oder in den Tropen vor⸗ 
bereiten wollen. 


englische Theil, welcher gleichfalls 2 Bände u 

saffen wird. ber erſte Band und vom zweiten 

Lande über die Hälfte (Lieferung 18: Rebbes 

5 Scheiben) erſchienen. Es fehlen nur noch 

8 Hefte und dü fle nach Vollendung des Werkes i 

ein höherer Preis eintreten. Wir empfehlen . 

daher baldige Anichaffung, [332] ! 
Bach's Textbe handlung. Ein Beitrag 

zum Berftändnin der Joh Seb. Bach'ſchen 

Icher Muffe C. F. Kahnt Nachfelger. ; 

. 2 2 1 velcher i J 

leſen: die schlechten Eigenſchaften des Herzens zt der Länge nach ein Gebirg⸗ Bach'ſchen Oratorlen, bor Alen 15 La ihn 

0 2 * 8 = Pas U u irt i 1 61 Zn 

Seiner Schweſter Wilhelmine erklärte er 1754, den man heben muß, um die — —.— e dec a m — 

ſchönſten die Gefühle des Herzen; zu Geltung 

bringt, in einer Kraft und Schönheit, welche 

kein anderer Komponiſt auch nur annähernd er⸗ 

reicht hat. [331] 
Allgemeines Fremdwörterbuch, ent⸗ 

N die Verdeutſchung und Erklärung der in 

er deulſchen Schriß⸗ und Umgangsſprache, 

ſo vie in den einzelnen Künſten und Wiſſen⸗ 

ſchaf en vorkommenden fremden oder nicht allge⸗ 

mein bekannten deutſchen Wörter und Au drücke | 


em Staatsſtreiche von 1898, eigentlich voll⸗ 
2 tändig unbekannt geblieben, aber jetzt ſickern 
* Folge der Okkupation des Pekinger Palaſtes 
durch die Truppen derälliirten allmälig allerlei 
Details über das Leben und Treiben des kaiſer⸗ 
lichen Hofes durch, und dabei kommen manche 
recht intereſſante Dinge, die uns meiſt wie Er- 
zählungen aus einer längſt verſunkenen Welt 
anmuthen, zu Tage. Aus den mancherlei Er⸗ 
Bene; die bon gefangen genommenen 
uchen oder anderen Beamten des Hofes 
m Beſten gegeben wurden, wiederholen wir 
r nach der in Nokohama erſcheinenden 
„Nicht Nichi“ eine romantische Geſchichte über 
einen Liebesroman des jetzigen Kaiſers von 
China. Der Gewährsmann des Blattes iſt ein 
Eunuche des chineſiſchen Hofes, der über zwan⸗ 
zig Jahre hindurch im perſönlichen Dienſte des 
Kaiſers geſtanden hat. Was Wahrheit, was 
Dichtung in der folgenden Erzählung iſt, läßt 
ſich allerdings von hier aus nicht entſcheiden 
Seit dem Staatsſtreiche von 1898 wurde 
der Kaiſer in einem Hauſe gefangen gehalten, 
das auf einer kleinen Inſel, Namens Ying- 
Tai, 7 Bach en lag. — Si 
war mit den anderen Gründen des Kaiser- der Pracht des Harems und der eradezı 
palaſtes durch eine Zugbrücke verbunden, die wahnſinnigen Bechern einer berähnen O 
nur bei beſonderen Anläſſen heruntergelaſſen Sultanin, die ſie kürzlich beſucht hat. Der 
werden durfte. Er wurde von Vertrauten der] Bericht kennzeichnet aber beſonders auch den 
e und Tung⸗Fuh⸗Siang bewacht, die Gegensatz zwiſchen Reichthum und Armuth, 
1 ae od 8 jener Verf hatte] wie über mit Silber belegten Marmorböden Vorbilde der Katholiken, es vernichten zu] macht eine Armeſü : - 
m 12 Nahe ei ns a . er ugung. eine hungernde Dienerſchaft geht. „Die Sul- tönnen; vielleicht habe ; e en al An macht eine Armeſündermiene: „Da man ein⸗ 
S ung warde jeden Tag nach der tanin Fatma, jetzt eine alte Frau, lebte wie eine n 7 Io fage ich die Wahrheit, Ja, 
Inſel gebracht, aber manchen Tag rührte] Königin in ihrem Schloß. Sie ift eine Tochter d Are 
Kwang-ju ſie überhaupt nicht an, weil er immer] Abdul Medjeds und begann, fünfzehnjährig 
fürchtete, ſie enthalte Gift. Jeden Morgen kurz nach dem Krimtrieg, ihre extravagante 
mußte er ſeine Inſel verlaſſen und wurde unter Laufbahn. Sie fuhr in einem Wagen mit 
karker Bededung an die Gemächer der] maſſiven Silberrädern aus und ließ ſich von 
Kaiſerin⸗Wittwe geleitet, der er ſeine Ehrfurcht einem Sonnenſchirm beſchatten, der Diamant- 
gu erweijen batte; über politiſche Angelegen-| franzen und einen mit Rubinen, die fo groß 
Fre zu Sprechen, war ihm indeſſen dabei | wie Taubeneier waren, beſetzten Griff hatte. 


und nach denen der Orden verfahre. In Der Richter unterbricht ihn 
wart' doch 
ſagt der 


Im Palais der Sultanin. 
Eine engliſche Dame, die Tochter eines 
Arztes am Hofe Abdul Aziz, des Vorgängers 


des jetzigen Sultans, entwirft in einem Lon⸗ 
doner Blatte eine eingehende Schilderung von 


mit Bezeig nung der Abſtammung, Ausſpra 
und Betonung von Friedrich Wilhelm — 
weil. herzogl. ſüchſ. Schulrath und Gum 
direktor a. D. Vierte, vielfach vermehrte Auf⸗ 
lage, beſorgt von Dr. F. Ballauff, Langenſalza, 
Verlag von Hermann Beyer u. Söhne, herzogl. 
äh. Hoſbuchhändler. Preis 6 Malk, elegant 
gebunden 7 Mark 50. 

Es ‚it doch ein recht böſes Ding mit den 
Fremdwörtern in unſerer dentſchen Sprache. 
Viele Tauſende haben ſich auf deutſchem Boden * 
Heimathrecht erworben und können nicht ſo ohne 

heres des Landes verwieſen werden. Man 
muß darum wohl oder übel ſich mit dieſen 
Fremdlingen abfinden. Das wird keinem er⸗ 
ſpart bleiben, ſei er ein ſprachwiſſenſchaftlich Ge⸗ 
bildeter oder ein ſchlichter Geſchäftsmann und 
einfacher Bürger. Denn wohin er ſieht, in die 
Zeitung, in die Geſchafts berichte, in die techni⸗ 


nen Plan gefaßt, und warte nur darauf, das] Obſt gepflückt und gegeſſen habe. Da miſcht 
8 Net a Besen reingefegt zu 55 der e in die der. 
gaben, um dann dort thun zu können, was mir handlung. „War der Tag heiß?“ „Ja.“ f über . a g 

gefällt. Sie begreifen alſo, daß die Birne reif[„Waren die Birnen gut?“ „Sehr gut!“ le ee: . Meer 9 

jein muß, ehe man fie pflücken kann“ Am „Hoho“, lacht der Kaufmann, da hätte ich] ftanden ſein. Das iſt nun freilich nicht immer 

5. Mai 1767 ſchrieb er an d Alembert: „Es auch gegeſſen. Obſteſſen iſt kein Biebſtahl.“ — jo leicht. Denn man ſieht's dem Wort nicht an 
leben die Philoſophen! Nun find die Jeſuiten] Oft kommt es vor, daß die Bauern einander | was es etwa beißen könnte und das Errathen 

aus Spanien verjagt! Der Thron des Aber- wegen Fluchens verklagen und während der aus dem Zuſammenhange kann doch manchmal 
glaubens iſt untergraben und wird im näch⸗ mündlichen Verhandlung fluchen ſie gedanken⸗ böſe fehlſchlagen. Andererſeits macht nichts 
ſten Jahrhundert zuſammenſtürzen.“ los ganz läſterlich. Sind Weiber vor Gericht, lächerlicher als die verkehrte Anwendung eines 
Wenn Friedrich dennoch die Jeſuiten in fo wiſſen fie niemals genau, wie fie heißen, Fremdwortes. Ein gutes —— 
Schleſien beließ, auch nachdem der Papſt jelbit| fragen die Umſtehenden verlegen nach ihrem] hört darum in jede Familie Das be ſte — | 


eng unterſagt. Im erſten Jahre ſeiner Ge-| Ihr Leben war einem fi 8 
angenſchaft war er ſehr krank, aber ſeither hat — Vergeudung e 
0 * Geſundheitszuſtand weſentlich ge ſchen Köche trugen während der Arbeit Schür⸗ 

ert. 3 e er 

* E er er u , zen und Aermel aus Valenciennesſpitzen, und 

„ Die legitime. Gattin des Kaiſers iſt eine täglich wurden die Diener zur Ausführung von 
Nichte der Kaiſerin⸗Wittwe und wird als eine lufträgen weit fortgeſandt. Einmal ſchickte fie 
Perſon geſchildert, die zwar nicht grade häßlich einen wegen einer Zahnbürſte nach Paris 
iir, aber auch nichts weniger als bürsch eder Nichts in der Welt hätte fie vermocht, eine 
anziehend gilt. In ihrem Charakter ähnelt ſie andere zu brauchen, bis der Diener von ſeiner 
ihrer hohen Tante, mit der ſie auf allerintim⸗ wichtigen Miſſion zurückkam. Er reiſte natür- 
. ſtem Fuße ſteht, ganz außerordentlich und ſo lich erſter Klaſſe, rauchte die beſten Zigarren 
Auaßt ſich denken, daß das Eheleben des jungen | und ſetzte die Pariſer Kaufleute durch ſeine Be⸗ 
5 kaiſerlichen Paares nicht ganz jo war, wie es richte vom Haushalt feiner Gebieterin, die nicht 
fein ſollte. Die Kaiſerin ſpielte. wie Jeder übertrieben waren, in Erſtaunen. Berühmt 
miann am Hofe wußte, die Rolle eins Spion: war die Schatzkammer der Sultanin, vor deren 
7 r die Kaiſerin-Mutter, und berichtete ihr He, Reichthümern die Bejucher wie geblendet ſtan⸗ 
eulich Alles, was der junge Kaifer ſagte oder den. Ganze Säcke mit Perlen ſtanden umher. 
that. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht ver; „Die Wahrheit iſt,“ erklärte die Sultanin, „daß 
wunderlich, daß Kwang.Su allmälig für feine] alles zu uns gebracht wird. Wahre Gläubige 
Gattin denſelben Haß ee wie en feine verkaufen lieber billig an Gläubige als theuer 
ſkrupelloſe 1 we zn 8 an Ungläubige“. In einem andern Zimmer 
alle ſeine 8 * 7 une waren Broſchen von verſchiedenem Werthe, die 

Ben zu, 10 ſtän 1 Dienst 195 5 ener fals Geſchenke fortgegeben und auf weiße, rothe 
errin bei der Raiferin hatte, nämlich der Prin- und blaue Kiſſen geſteckt wurden. Später wur⸗ 
eifin Ehen, Dieſe war nicht nur ſchön, ſon. den fie alle verkauft. Als die Sultauin al 

ern auch klug und muthig und wollte wn wurde, lebte fie allein in einem Palaſt, deſſen 
zetten. Aber ehe fie zwiſchen ihm und der Einſamkeit nur durch das Gelächter ihrer 
Außenwelt eine Verbindung herſtellen konnte, berufsmäßigen „Lacher“ unterbrochen wurde: 
wurde fie von der jungen Kaiſerin, die jr] iz.” FAN E 5 


den allen Staaten verderblichen und für den] Namen, können zuerſt überhaupt nicht reden. billig : 7 f 
Frieden der katholiſchen Kirche (damals noch!) Später brechen aber alle a in einen bedingt vom allem, bie wir befigen, i, aber uns 
unerträglichen Orden am 21. Juli 1773 feier-| unverfiegbaren Wortſchwall aus. Große 
lich und mit der Androhung des größeren] Wichtigkeit hat für die Leute der Schriftführer, 
Bannes gegen alle, die ihn wieder aufrichten falle drängen ſich an ihn heran, ſehen ihm auf⸗ 
würden, aufgelöſt hatte, ſo geſchah es aus] merkſam auf die Hand und prallen bei jeder 
bitterer Noth: für die katholiſchen Schulen in lebhaften Bewegung erſchrocken zurück. 
dem eroberten Schleſien hatte er in feiner eee eee ee eee I 
Das Sculwefen, in dem bisber öterreichiſch[ Praktiſches für den Haushalt. 
geweſenen Schleſien aber lag überwiegend in Als lt des d fi ; 
der Hand der Jeſuiten. 11 * * 9 6 ficher wirkendes 
Ueber die Unterrichts- und Erziehungs- ee Er u A 
methode der Sefwiten. aber, denen Friedrich wandte 28888 1 fo Be es, .- Erfolg sur 
nothgedrungen die ſchleſiſchen Schulen über- Sat > it 4 W den een ee 
laſſen mußte, ſei aus demſelben Buche das Ur-| ©. aſche mi reifen 3 zachholderbeeren und gieße] 7 
theil des klaſſiſchen Fachmauns auf dieſem hierauf guten Spiritus; nachdem dies unge. 
Gebiete, Karl v. Raumer, in ſeiner Geſchichte leite Frage ee 1 1055 3 oben 
der Pd 3 \ 2 * 1 185 ; , 
der Pädagogik 1846 (I 315 f.) mitgetheilt: Zwiebeln und gieße den von den Wachholder 


bedingt Looff's Fremdwörterbuch. Das Buch 
iſt ſo bekannt und fein Werth allgemein an⸗ 
erkaunt, daß es einer Empfehlung an dieſer 
Stelle nicht mehr bedarf. Mehr als 80 000 
Fiemdworte iu guter Verdemſchung für nur 
6 Mark — das ſollte doch wohl genügen. Wir 
glauben darum unſeren Leſern einen Dienſt zu 
thun, wenn wir fie auf das ftaitlibe Buch in 
ſeiner vortrefflichen Aus ſtattung und feinem 
geſchmackvollen Einbonde als eines der ſchönſten 
Weihnachtsgeſchenke au fmerkſam machen. 


8 Alu ih : > i dieſe erzwungene Luftigfeit war ſchrecklich] „Ich breche hier ab, und würde nicht ſo viel neß Pr 1 b eh, 3 
6 en —— e als lc ben anzuhören. In den weiten Hallen wurden Ge- über Jeſuſtenſchulen geſagt haben, wofern ſie zer E ee Spiritus auf die Zwie⸗ r | 
atte, der Kaiſerin⸗Wittwe als gefäh enun ſſchenke aufgeſtapelt, die ihr Vater von frem⸗eine nur früheren Jahrhunderten angehörige, IE iejer bleibt ebenſolange ſtehen. Als⸗ & 75 2 a eh F 


dom jetzigen Schauplatze gänzlich abgetre- een füllt in Seen lien Wwieer auf] 383 
andere ag giebt 


ee RO Re Vt. Speyer aber] be riese Weser fahtteit man eeectl nbeifsfaner | 
ſtellt, in mehreren Ländern von Neuem einge nenne ieee en N JE 
amit elben 


um überall wieder zur früheren Herrſchaft zu] mit einem wollenen Tuche. x 
gelangen. Im Weſen der Alten, find fie nur „ welches durch 


den Herrſchern erhalten hatte, Leuchter A la 
Louis XVI., vergoldete Möbel, koſtbares 
Sevres⸗Porzellan, chineſiſche und japaniſche 
Vaſen, Reihen von Uhren und ausgeſtopfte 
Kanarienvögel in goldenen Käfigen. Die lezz⸗ 
teren waren Spieldoſen mit Pariſer Liedern. 
Wenn die Sultanin dann Geld brauchte, fo 


in ſofort in einem Verließ des Palaſtes ge. liche 
x ngen fegen. Hier blieb fie volle zwei Jahre 
Ih ae; bei Waſſer und ſchlechtem Reis, immer in der 
2 Hoffnung, daß es ihr doch noch gelingen werde, 
2 — ſich und den Kaiſer die Freiheit zu erringen. 
; Is die fremden Truppen ſich Peking näherten, 


* hi und dieſe ließ die junge Prinzeſſin darauf: 


N 

gelang es ihr, ihren Kerkermeiſter auf ihre wurden die Goldvaſen und Silberdoſen feiner geworden, der Zeit ſich ſolange akkomo⸗ und Hitze ſehr ſchmutzig geworden ift,| (1000), tab 58, in 20 Liebhaber bänden & 12,50 4% 

il Da eite zu bringen, und fie verſuchte nochmals, i 3 la: ; : f l ſäubert man, indem man es ſehr tüchtig] für nur Pr: ; 150,— AM | 
* mi dem Kaiier in Berlindung zu treten. Er nafienbaft verkauft., Ich hatte gehört, daß dirend bis eben 15 Zei kommt Es ift den 6 1 — Antiquariſch gut erhalten: 


: % 7738 ich] väſcht oder in Pottaſchlauge abreibt, 
aach ie burg dee beg er ebene | ber in eine Mitdung don leihen Xhelln 
ſchild ihrer Erziehungshäuſer täuschen zu Salpeterſäure, Schwefelſäure und Waſſer ein⸗ 


. 3 i ‚ odre wenn ſich das Eintauchen nicht 
laſſen. Lieſt man Reinecke Fuchs, fo erſcheint] taucht,. o ni t 
es unbegreiflich, wie ſich alle Thiere vom recht vornehmen läßt, dadurch, daß man aus 


die Sultanin in Audienzen von Fremden die Goethe's fänmıtl. Werte (16 Bde) . für 8.— 
Hauff's Werke (4 Bde.) „ — 
erder's Werke (7 Be) ) 4 
ean Paul's Werke (8 Bde.)) 
lopſtock's ſämmtl. Werke (10 Bde.) 


1 ielt ei i nd ſandte ihr]; l Bar 
. and cine Aintpent: Diefe indeh fel n bie Oände deal ee Sie den do 
0 der Spione Tung⸗Fuh⸗Siangs und zwar am tete darauf, dab. fie sprach. Ihr Geſicht war 
N 


. N er sy} 
ban der Sol beking verlieh. ins wan unbeweglich, wie das eines Statue. Ihre 


nee 


dann am nächſten Morgen (15. Auguit) auf. An. je nichts z g i ‚inem kleinen stück Wollenzeug, an das Ende Körner“ — 
1 cher 3 : 1 gen, die nichts überraſchen oder intereſſiren]ſchlauen Herrn von Malepartus wieder und ei 2 4 örner's Werke (2 Bde.) 2 1. 
1 brach, wurde die arme Prinzeſſin Chen aut konnte, ſahen mit einem jo abfolut gebieteri⸗ immer wieder durch liſtige ſüße Reden be. eines Stricke befeitigt, einen Schrubber macht | Peffing’s Werte de 3,50 


Schiller's Werke (8 Bde.) ER 
Seume's Werke (2 Vde ) „ 1.— 
Wieland's Werke (11 Bde.) 5.50 


Wilhelm Prange, Buchhandlung, 


und mittelſt deſſelben die oben erwähnte 
Löſung über die ſchmutzigen oder rauchigen 
Theile reibt. die Säure einige Minuten daran 
haften läßt und dann abwäſcht, reinigt und 
poliert. ; 
Zimmerpflanzen leiden immer 


nee 


N ihrem Gefängniß herausgezogen, mit einem 
rauhen Sack umhüllt und in einen der Brunnen 

— geworfen. Am er Tage wurde der Kaice 

7 von ſeiner Inſel geholt und mußte fortan in 
der nächſten Umgebung der Kaiſerin bleiben. 
Der Tag, an dem der Hof, entblößt von allem 
Niöthigen, in kopfloſer Flucht davoneilte, war 


ſchen Ausdruck auf mich, daß ich verwirrt war. 
Sie trug ein merkwürdiges grünes Kleid ohne 
Schmuck und war ſchweigſam, wie es die Mode 
der hochſtehenden Orientalin iſt. Dann fragte 
ſie mich jedoch, ob es mir gut ginge, und nach⸗ 
dem ich der Etikette gemäß auf die dritte 
Frage geantwortet hatte, antwortete ich mit 
der offiziellen Formel. Auf ein Zeichen von 
ihr erſchien eine Palaſtdame in weißem Atlas⸗ 
kleid, mit Juwelenſchmuck im Haar und hohen 
weißen Atlasſtiefeln mit Diamantknöpfen. 
„Dieſe Dame wird mit mir diniren“, ſagte die 
Sultanin mit kalter Stimme. Ich folgte der 
Hofdame in das Hamman (Bad), eine Reihe 


ſchwätzen laſſen, während ſie doch ſeine unzäh⸗ 
ligen Ränke, boshafte Thaten und den in⸗ 
härirenden Tück ſeines Herzens genau kennen. 
Machen wir es denn beſſer mit den Jeſuiten? 
elt hr eh a gewitzigt, ee daß fie 
e ihre gottloſen Prinzipien, zenſirt und anz em, 
approbirt vom Ordensgeneral, wiederholt in . „ Denen Fre En 
Falk Ihre Me und ihr iel welche fe. die Pfterzen sies mai Len Site wagen, 
— 5 SB noch ſo lehr davnrend seit Ma bilden fie auch nur die dem Lichte ausgeſetzte Kun erelen noch den 

) A ge Seite kräftig weiter. In Folge deſſen werden Verkauf von 6 emäl den 


behalten, das müſſen auch wir bei Veurthei-|< . e u 
ed nde > fie bald einfeitig, häufig auch krumm und 
lung ihrer Erziehungsanſtalten ins Auge ſchief. Um ſolchem Wachsthum nach Möglich⸗ hervorragender Kü nstler 

> 
ſomie eine 


faſſen. Obgleich der etzger ſeine Lämmer keit borzubengen, empfiehlt es ſich, die Pilan- 
auf die ſchönſte grüne Weide F lch zen e 3 b de F 1 
— 2— ſeine Hirtenliebe loben? Aber wahrlich pald jene Seite des vollen Lichtes theilhaftig“ ſtäudige reiche Auswahl in 
ie Weide der Jugend in den Jeſuitenkollegien hl 8 
i Kupfer⸗ und Stahlſtichen, 
Gravuren, 
Photographien und originalgetreu ausge- 


war nichts weniger als ſchön und grün. — Glasſtöpfel haben bekanntlich den 

; führten Reproduktionen nach Meiſter⸗ 
Lichte ſehen will, ſo vergleiche man damit mit dem Glas 
bitte auc, meine leben Herrn, "jagt er lei Obſtflecke entfernt man aus Leinwand, fachmänmiſchem Rathe am die Hand: su gehen, ſowie 
meines Rathes ſollten leben, die wollten das f 

r 2 3 Bilder 


Stargard i. Foam. 
8 beehre ich mich, meine w. Kunden, ſowie 
e 


P. T. Publitum höfl. in Kenneniß zu jeten, daß 
ich — — vou mir ſelbſt ausg führten Portrait- 


5 einer der traurigſten aus dem Leben des jun⸗ 
gen Kaiſers, und der Anblick, den die ärmliche 
N arawane, die da in dem ſtrömenden Regen 
1 inauszog, darbot, war, fo ſagte der Palaft- 
ie amte, mitleiderregend auch für Die, die nicht 
mit den Anſchauungen der alten Dame über- 
Leinſtimmen. Sie ſelbſt litt 9 7 7 und Sei 
1 1 — — rien De 5 von drei Zimmern aus dem reinſten Marmor. 
KAaiſerin verfuchte eine Annäherung an Hwang. In jeder Ecke nd 5 Kanne eee 
Su, aber er wies fie ſchroff zurück und hat ſeit aus Nephrit, und die aufwartende ( Fe 
dem Tode der Prinzeſſin Chen nicht mehr mit] hielt Handtücher mit einem Saum aus Sma⸗ 
ihr geſprochen. ragden und Perlen. Das Diner war groß · 
— artig, die Sklavinnen trugen ausgeſchnittene 
Kleider und bedienten mit außerordentlicher 
Pünktlichkeit. Andere ſtanden mit gekreuzten 
Armen und zurückgeworfenem Kopf, wie die 
korrekte Haltung an orientaliſchen Höfen iſt. 
. . . Mit ſolchem Gepränge gelang es der 
Sultanin noch, ſich über den Stand ihrer 
Finanzen zu täuſchen. Aber in den weiter ent⸗ 
legenen Theilen ihres Palaſtes fühlten die 
Diener den Druck des Mangels; in ſchäbigen 
Schuhen gingen ſie über abgenützte Teppiche, 
ohne ihr Elend zu verbergen. Im Garten 
ſtarben die Strauße wegen Mangel an Nah⸗ 
rung. Ehe ich den Palaſt verließ, mußte ich 
der Dienerſchaft der Sultanin zahlreiche Ge⸗ 
ſchenke machen. 


U in = 


Deutſches Inſtitut für Schiffs⸗ 
und Tropenkrankheiten. 


Das deutſche Inſtitut für Schiffs ⸗ und 
Tropenkrankheiten in Hamburg, das vom 
n Staat in Verbindung mit der 

olonialabtheilung des Auswärtigen Amts 
egenwärtng eingerichtet wird, geht ſeiner 
5 ollendung entgegen. Die Bauarbeiten ſind 
poweit gefördert, daß ſpäteſtens Ende Januar 

das Inſtitut in Verbindung mit dem umge⸗ 
bauten Seemannskrankenhaus eröffnet und 
lletzteres mit Kranken belegt werden kann. 
Die früheren Patienten des Seemannsfranfen- 


Wenn man dieſe unheimlichen, treuloſen Er⸗ 8 E 5 1 2 
5 N 8. Fehler, daß fie ſich einmal im Flaſchenhals 
8 = een 2 58955 feſtſetzen, während fie das andere Mal, auf die 
loſen, ſeelenverkäuferiſchen Zwecken im rechten 
Luthers offene Ermahnung an „ſeine lieben]! werken aus der königl. Pinakothek 
ien  WIÄGIE "uns 5 Stöpſel den letzteren nicht mehr direkt berührt 2 1 N 
iebe eines S s fließen. „2 N Be t.. rait⸗Maler bin ich in der Lage, ei 
eee e 500 Stodflede ſowie Wein- oder mander- er Publikum bei der 2 8 Auswerht mit 
fasten Frucht mae. dd ob Aale een indem man 1 dal mt trockenen Salmiak und allen l eee einer vornehmen 
2 „Or 91 ae Te ; 2 Salonzierde die Exwer * 
die mich für zu geringe Dafür hielten, daß ſie den hiermit Gehanbeik worauf der Stoff aus-|wirflich künſtleriſch werthvoller 
anfeben, daß ich nicht das Meine, ſondern des gewaſchen wird. Beſtreichen mit Kaliſeife oder | 
gengen. Deutiälanbs, BE und Geil Tue, ben dermildt,, zu ganz befonders bil- 
= = —.— . 8 1 2 .. 
N FF ligen Preiſen 
Heiteres aus Gerichtsſälen. ET 1 e dn: DEE zugänglich zu machen. 
’ F Se Elegante und geſchmackvolle 


auſes die im Hafen durch Unfall Berlegten, | 7 Die Bewohner der bosniſchen Knajna, Ü Inn 
ten neu erbauten Hamburger Hafen- Urtheile über die Jeſuiten. Ides an Kroatien grenzenden nordweſtlichen re isch Einrah ungen 
antenhauſe ſchon überwieſen, das mit ſeinen N ITheiles des Landes, die ſich früher durch ihre Für den Weihnachts. halte ich in größter Auswahl und zu 


äßigkei iegeri ildhei dent 
Unbotmäßigkeit und kriegeriſche Wildheit aus⸗ Hein, Das kleine Buch vom jehen 
zeichneten, gelten auch heute noch im Allge-] Heere. Kiel, Leipzig bei br u. Tifcher. 
meinen als wenig von der Kultur beleckt, daß] 1901. 348 ten mit 400 5 bildungen im 
fie aber doch nur große, wenn auch manchmal] Text und 17 farbigen Tafeln. Da Buch enthält 
recht ſchlimme Kinder find, merkte man am alles, was Solda en oder ſolche, die es werden 
beſten, wenn man ſie im mit den] wollen, zu wiſſen begehren. Ebenſo wird es 
euti o erzählt fallen Beurlaubten und Laien willkommen ſein, 
Milena, Preindlsperger⸗Mrazsoie in ihrem da es einen kurzen und knappen, dabei aber voll⸗ 
ſoeben erſchienenen „Bosnifchen Skizzenbuch“ſtändgen und bequemen Ueberblick über „at 
(Verlag von E. Pierſon in Dresden) folgende|Hee esangelegenheiten bietet. Die N äußere Aus⸗ 
Gerichtsſcene aus Cazin: Der Herr Adjunkt! ſtattung fit trefflich und die zahlreichen klaren 
figt im Bureau im hellſten Dienſteifer. Bei] Abbildungen, unter ihnen die Porträts fait ſämt⸗ 
uns find alle dienfteifrig. Da kratzt es an der licher aktiven Generale und Generalleutnants, 
Thür. „Herein“, ſchreit der Beamte, „unutra| beleben den Text und ge we 3 
napred!“ (Here, vorwärts!) Es kratzt ungemein. Wir können bas Pa allen empfehlen, 


aber weiter. Der Bennite iſt nervös — alle welche ſich für Deutſchlauds Heer intereſſiren. 


100 Betten und dem angeſchloſſenen Be⸗ den bigigſten Preisen ſtets vorräthig 

Anläßlich des herannahenden Weihnachts feſtes 
geſtatte ich mir auf Obiges höfl. Bezug zu nehmen 
und balte mich bei vorkommenden Bedarf ei em ge⸗ 


neigten Wohlwollen beſtens empfohlen. 


Iser. 


Portraltmaler, 
Kunsthandlung. Stettin, Einrahmungen. 
Kleine Domstrasse. 


. 


EEE 
Am Vortheilbaftesten 


die Schiffsärzte der fort: „Wie denn imgleichen Ihm auch vor die „Schwabas“ find nervös! — springt auf reißt 5 > [342] im Einkanfe ist diejenige Waare, die als preis 
ren Daun. vorzubilden] katholiſche Religion, als Welch mit — 5 Fug] die Thüre auf und in demſelben Augenblicke] Muret⸗Sanders eneyklopädiſches Wörter⸗ und gut zu bezeichnen ist. 
ropenkrankheiten mi “ 


läuft ein baumlanger KRrajtichnif affenartig ge-] buch der engliſchen und deutſchen Sprache. 
ſchwinde die Trepte en . Deamte Verlag der Langenſchefdi'ſchen Verlags buchhand⸗ 
hinterdrein und erwiſcht ihn am Mantel: lung, Be lin. Von dieſem ausgezeichneten Werke, 
„Was willſt Du eigentlich?“ — „Ach“, jagt) unzweifelhaft dem bedeutenditen Wörterbuch der 
der Bauer und ſchiebt die Dalmatinko (dal - engliſchen und dentſchen Sprache, iſt der engliſch⸗ 
matiniſcher Fez) von einem Ohr aufs andere: deutſche Theil in 2 Bänden und der dentſch⸗ 


Werth 
Zuntz’ Gebrannte Kaffees 
bieten der Hausfrau in er ungen * R | 
vorzüglichste Marke. Käuflich in den 
bekannten Niederlagen 


Nocht, möalich, ein Abſcheu machen.“ Mit beſonderem 
agen Im 0 De er aber der Jeſuiten. „Sie 


a wie vor als 
wurde, hat ſein Bı ſchon na ö 
monnskrankenhauſe verleat. Das 


ch dem See- ſeien Vögel, die dem Satan Raum eben, und 
Auswärtige! fein Reich vermehren wollen.“ 2 a 


